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»Alle Ro ma ne, alle Ko mö di en hö ren mit der Hei rat auf, 
weil das ewi ge Ei ner lei des Ehe stan des kei ne Din ge ab wirft, 
die ei ner Be schrei bung wert wä ren.« 
The o dor Gott lieb von Hip pel,  Über die Ehe, 1774–1793

Ver hei ra tet zu sein ist an stren gend  
ge nug – müs sen wir wirk lich ein 
Buch da rü ber schrei ben?

Als wir uns ken nen lern ten, wa ren wir uns ei nig: Wir hiel ten die 

Ehe für ein bour ge oi ses Ins tru ment der Un ter drü ckung, ei nen 

un zu läs si gen Ein griff des Staa tes in die Pri vats phä re, eine rest-

los über hol te Kon ven ti on, der wir uns nie mals beu gen wür den. 

Fünf zehn Mo na te spä ter wa ren wir ver hei ra tet. (Über die Grün-

de, die uns dazu be wo gen ha ben, wird noch zu le sen sein.)

Mitt ler wei le sind wir schon ein »äl te res« Ehe paar und fra gen 

uns ge le gent lich, was bei uns an ders lief als bei je nen Paa ren, 

die un ge fähr gleich zei tig mit uns ins Ehe-Ren nen ein ge stie gen, 

in zwi schen aber aus ge schie den sind, oder auf den letz ten Stre-

cken me tern da hin tau meln, meist in Be glei tung ei nes The ra peu-

ten oder ei ner au ßer e he li chen Aff ä re (oder bei dem). Ha ben wir 

ir gend was rich tig ge macht, und wenn ja, was? Oder hat ten wir 

ein fach nur Glück?

Was im mer die Grün de da für sind, dass wir es bis her ge schafft 

ha ben, die ver gleichs wei se lan ge Dau er un se rer Be zie hung macht 

uns in un se rem Freun des kreis all mäh lich zu et was Be son de rem. 

Manch mal wer den wir an ge staunt wie sel te ne Ver stei ne run gen 

Umbr_Fried_Verliebt_CS55.indd   8 19.07.2012   09:17:31



 ♥♥  9

und ge fragt, was das Ge heim nis un se rer Ehe sei. Rat los bli cken 

wir uns dann an und wis sen es auch nicht so ge nau. Klar, es gibt 

ein paar Sa chen, die sich als nütz lich er wie sen ha ben. Mit ei nan-

der re den, zum Bei spiel. Über sich selbst la chen kön nen. Nach-

sich tig mit den Schwä chen des An de ren um ge hen (man selbst 

hat ja zum Glück kei ne).

Wenn uns Freun de sa gen, wir wür den ih nen »den Glau ben 

an die Ehe wie der ge ben«, freut uns das ei ner seits, an de rer seits 

spü ren wir auch die Last der Ver ant wor tung. Der Er folg pro-

du ziert die Er war tung des Er fol ges. Und wenn ein Paar ein mal 

als »glück lich« gilt, fal len sei ne Mit men schen aus al len Wol ken, 

wenn das Bild sich als trü ge risch er weist, oder die Ver hält nis se 

sich än dern. Ei gent lich, so den ken wir manch mal, kön nen wir 

es uns gar nicht mehr leis ten, zu schei tern. Wir sind dazu ver-

dammt, ein glück li ches Paar zu blei ben und al len zu be wei sen, 

dass man es schaff en kann.

Die Fra ge nach un se rem »Ge heim nis« hat uns auf die Idee ge-

bracht, uns ein ge hen der mit dem The ma Lie be und Ehe zu be-

fas sen. Wir ha ben uns ge fragt, was über haupt eine »gute« Ehe 

ist, wa rum Män ner und Frau en da rü ber oft so un ter schied li cher 

Mei nung sind, und wie man da mit um geht. Wir ha ben uns selbst 

be ob ach tet und un ser Ver hal ten ana ly siert. Wir ha ben an de re be-

ob ach tet, ha ben Fra gen ge stellt und Ver glei che an ge stellt. Und 

wir ha ben eine Men ge Li te ra tur zum The ma ge le sen, da run ter 

sehr klu ge, aber auch sehr skur ri le Wer ke, aus de nen wir Kost-

pro ben lie fern.

So, wie es nie mals nur e i n e n  Grund für das Schei tern ei ner 

Be zie hung gibt, so gibt es auch nicht die eine Ant wort auf die 

Fra ge nach dem Ge lin gen. Auch wir kön nen kein Pa tent re zept 

lie fern. Aber wir ha ben ei ni ges an Er fah run gen, Er kennt nis sen 

und Tipps zu sam menge tra gen, das nütz lich sein könn te, vie les 

da von ist ziem lich lus tig oder über ra schend.

Ein Buch zu schrei ben, ist ein biss chen so als baue man ein 

Haus. Nicht we ni ge Paa re zer strei ten sich wäh rend des Haus-
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baus so, dass sie nicht mehr zu sam men ins fer ti ge Haus ein zie-

hen. Es gibt Leu te, die uns da vor ge warnt ha ben, ge mein sam ein 

Buch zu schrei ben, und auch wir selbst wur den zwi schen durch 

von Zwei feln ge plagt. Ei nen Ge gen stand ge nau zu ana ly sie ren, 

be deu tet im mer auch, mög li che Schwä chen und Kons t ruk ti ons-

män gel off enzule gen. Und da bei er fährt man viel leicht Din ge, die 

man so ge nau gar nicht wis sen woll te. Wir ha ben es den noch ge-

wagt, und die Kons t ruk ti on hat zwar hie und da ge knirscht, aber 

am Ende ge hal ten.

Ei nes der Ge heim nis se un se rer Ehe sei an die ser Stel le ver ra-

ten: Wir sind bei de ziem lich ehr gei zig. Kei ner von uns hät te gern 

die Schuld für das Schei tern des Buchpro jek tes auf sich ge nom-

men. Eben so, wie kei ner ver ant wort lich für das Schei tern un se rer 

Ehe sein will. So kann man viel leicht sa gen, dass wir wohl auch 

aus sport li chen Grün den so lan ge zu sam men ge blie ben sind: Wir 

wol len gern ge mein sam ins Ziel kom men!

Ame lie Fried und Pe ter Probst
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»Jetzt weiß ich end lich, was ich dir bie ten kann, Mar ge! 
Völ li ge und nie en den de Ab hän gig keit!« 
Ho mer Simp son

 
  Wie habt ihr euch ei gent lich 
ken nenge lernt?

(Ver si on des Ehe man nes)

Der Som mer 1989 war für mich ein Herbst. Mei ne Freun din hat-

te mich nach fünf Jah ren ver las sen. Ih ren klei nen Sohn, der mich 

längst Papa nann te, wür de ich wohl nicht wie der se hen. Ich woll te 

sie nicht zu rück, wirk lich nicht, aber das än der te nichts an mei-

ner Trau er. Die meis te Zeit lag ich auf dem Bett und hör te Blues. 

Ich hat te Ma gen schmer zen, Kopf schmer zen und tat mir haupt be-

rufl ich leid. Als zwei äl te re Freun de vor bei schau ten, um mich zu 

ei ner Preis ver lei hung ins Alte Rat haus mit zu neh men, lehn te ich 

ab. Was in te res sier te mich schon eine Eh rung von Men schen mit 

Zi vil cou ra ge? »Wenn statt der Lö wen pfo te der gol de ne Jam mer-

lap pen ver lie hen wür de, kämst du si cher mit«, sag ten die Freun de. 

Die ser Ap pell an mei ne Männ lich keit er reich te mich dann doch. 

Ich feuch te te mei ne Haa re an und föhnte sie in die Senk rech te. 

Mein Sak ko war raffi  niert, mit gro ßen Ka ros in Oran ge und Azur-

blau, und stamm te aus ei ner, für das da mals Not lei den de Po len 

be stimm ten und von der Mut ter mei ner Ex freun din or ga ni sier-

ten, Klei der samm lung. Ich fand es sehr schick, hat te es mir »ge-

borgt« und we gen der Tren nung nicht mehr zu rück ge ben kön nen.
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Lei der ver ließ mich be reits auf der Frei trep pe zum Rat haus saal 

wie der jede Ener gie. Wa rum hat te ich mich von mei nen Freun-

den pro vo zie ren las sen? Zu Hau se könn te ich jetzt »Poor me« von 

Char ley Pat ton lau schen. Wäh rend Mün che ner Bür ger für ihr 

un er schro cke nes Ein tre ten für die Bür ger rech te aus ge zeich net 

wur den, däm mer te ich in der hin ters ten Stuhl rei he me lan cho-

lisch vor mich hin. Dann al ler dings war ich der Ers te am Bier aus-

schank – ich brauch te drin gend Trost, setz te mich mit mei nem 

Krug auf eine stei ner ne Brüs tung und be trach te te an ge wi dert die 

Fest ge sell schaft. Lau ter schö ne und glück li che Men schen. Ekel-

haft.

Da stand sie plötz lich ne ben mir. Sie war klein. Das kam da her, 

dass ich sie aus dem Fern se hen kann te, wo je der grö ßer wirkt. 

»Wie fan den Sie die Ver an stal tung?«, frag te sie. Ich rutsch te 

sport lich von der Brüs tung, um mit ihr auf Au gen hö he zu sein. 

»Pe ter«, sag te ich. »Pe ter Probst.« Sie mus ter te mich, sag te kühl 

»Ame lie Fried«, und ent schied gleich zei tig, ob es sich lohn te, ei-

nen zwei ten Satz an mich zu rich ten. Ich ver such te, in te res sant 

zu wir ken, Stand bein, Spiel bein, lin ke Hand in der Ho sen ta sche. 

Mit der rech ten führ te ich den Bier krug zu den Lip pen, weil mein 

Mund tro cken ge wor den war. Da merk te ich es. Mein Na cken war 

be ton steif und wür de es nicht zu las sen, dass ich den Kopf nach 

hin ten neig te. Aber nur so kann man ge fahr los trin ken. Da ich 

mich vor ihr nicht mit Bier über gie ßen woll te, ließ ich den Krug 

auf hal ber Stre cke sin ken. »Ich has se war mes Bier«, sag te ich und 

fre cher: »Ge hen Sie öft er zu solch lang wei li gen Preis ver lei hun-

gen?« Sie lä chel te. »Ich war in der Jury.«

Dann war sie weg, und ich wie be täubt. Ich ver gaß mei ne 

Freun de und stol per te al lein aus dem Al ten Rat haus. Ich lief 

ziel los durch die Fuß gän ger zo ne. Vor der In ter na ti o na len Apo-

the ke stell te ich fest, dass ich zum ers ten Mal seit Wo chen völ-

lig schmerz frei war. Plötz lich schäm te ich mich mei ner Trau-

er und Weh lei dig keit. Ich war jung, ich war vi tal und – ich war 

Ame lie be geg net! Im mer wie der flüs ter te ich ih ren Na men, ich 
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kann te kei nen schö ne ren, kei nen wohl klin gen de ren. Ich krit zel-

te ihn auf Zei tun gen und Buch co ver und so gar an die Wand ne-

ben mei nem Kopfk is sen. Das al ler dings be nutz te ich wäh rend 

der nächs ten drei Näch te nicht. Ich schafft e es nicht, mich hin-

zu le gen, ge schwei ge denn zu schla fen. Ich konn te nicht ein mal 

ru hig sit zen. Ich muss te mich stän dig be we gen, um we nigs tens 

ei nen Teil der un er mess li chen Ener gie, die sich in mir aufb au-

te, los zu wer den. Ich be gann, durch die Stadt zu wan dern. Nicht 

sinn los, son dern ge zielt. 

Ich ging sys te ma tisch Stra ße für Stra ße alle Vier tel ab, in de nen 

ich ei nen Men schen wie sie ver mu te te, vor al lem Schwa bing. Ich 

hofft e, ihr, wenn ich nur lang ge nug un ter wegs wäre, über den 

Weg zu lau fen. (Ich konn te nicht ah nen, dass sie nur sie ben hun-

dert Me ter Luft li nie ent fernt in mei nem un spek ta ku lä ren Vier-

tel wohn te).

Nach ei ner drei tä gi gen Stadt wan de rung, wäh rend der ich 

nichts, au ßer ab und zu ei nem Schluck Was ser, zu mir nahm, 

zwang mich die Er schöp fung, über ei nen Stra te gie wech sel nach-

zu den ken. Hat te ich nicht im Al ten Rat haus be ob ach tet, wie 

Ame lie mei ne gute Be kann te Bar ba ra grüß te? Ich rief Bar ba ra 

an und log, Ame lie ei nen Talk show-kri ti schen Text von mir ver-

spro chen zu ha ben. Lei der hät te ich in der Eile ver ges sen, nach 

ih rer Ad res se zu fra gen. Bar ba ra gab sie mir. Ich schrieb Ame-

lie eine Post kar te. Als Mo tiv wähl te ich Sig mund Freud, der mit 

sei nem Chow-Chow kurz vor dem Gang ins Exil auf ei ner Bank 

in Grinz ing sitzt. Ich fand das ir gend wie be deut sam. Auch mei-

ne knap pen Zei len hielt ich be wusst ge heim nis voll. Ich be kam 

kei ne Ant wort, was aber nicht an der rät sel haft en Bot schaft lag, 

son dern da ran, dass ich mei ne Ad res se nicht ver merkt hat te. 

Das än der te ich bei der nächs ten Post kar te, auch mein Text war 

we ni ger kryp tisch, aber im mer noch sehr po e tisch. Ich brauch-

te sie ben Kar ten, bis ich schlicht »Ich wür de dich gern treff en« 

schrei ben und ihr mei ne Te le fon num mer ver ra ten konn te. Da 

mei ne Ge schäft e als frei schaff en der Dich ter ge ra de nicht so gut 
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lie fen, muss te ich mir von ei nem Freund Geld für ei nen der da-

mals noch nicht sehr ver brei te ten An rufb e ant wor ter lei hen. Ich 

be sprach ihn auf Deutsch und Ita li e nisch, um mir eine kos mo-

po li ti sche Note zu ver lei hen. Dann setz te ich mich da ne ben und 

war te te …
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»Wenn man be grif fen hat, dass man den Rest des Le bens 
zu sam men ver brin gen will, dann will man, dass der Rest des 
Le bens so schnell wie mög lich be ginnt.«
Aus: »Har ry und Sally«

 
  Wie habt ihr euch ei gent lich 
ken nenge lernt?

(Ver si on der Ehe frau)

Im De zem ber 2010 wach te ich ei nes Mor gens auf und stell te zu 

mei ner Über ra schung fest, dass ich seit zwan zig Jah ren ver hei ra-

tet bin. Ich? Zwan zig Jah re? Ver hei ra tet? Wie war das nur mög-

lich? Schließ lich schei tert fast die Hälft e al ler Ehen, und wenn es 

sonst um fünf zig pro zen ti ge Wahr schein lich kei ten geht, set ze ich 

ei gent lich im mer aufs fal sche Pferd.

Als ich jung war, hät te ich mir im Traum nicht vor stel len kön-

nen, es so lan ge mit ei nem Mann aus zu hal ten. Na ja, um der 

Wahr heit die Ehre zu ge ben: Vor al lem konn te ich mir da mals 

nicht vor stel len, dass ein Mann es so lan ge mit mir aus hal ten 

wür de. Ich galt als »komp li ziert«, und da ich mich schon auf Ur-

laubs rei sen mit Freun den zu ver kra chen pfleg te, hielt ich mich 

bald selbst für ei nen schwie ri gen Fall. Eine auf Jahr zehn te an-

ge leg te Zwei sam keit schien mir ein un er reich ba res Ziel zu sein, 

und so hat te ich mich in Ge dan ken auf ein Le ben als Sin gle mit 

wech seln den Lieb ha bern ein ge stellt, und auf ein Da sein als al-

lein er zie hen de Mut ter. Denn dass ich Kin der woll te, wuss te ich 

schon sehr früh. Al ler dings wuss te ich auch, dass man mit nichts 
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ei nen Mann schnel ler in die Flucht schla gen kann als mit der Er-

wäh nung die ses Wun sches. Also hielt ich schön mei nen Mund, 

pfleg te mein Image als komp li zier te Lie ben de und such te mir mit 

si che rem Griff Män ner aus, die nicht zu mir pass ten und mich 

lei den lie ßen. Off en bar ge fiel mir das, denn ich hielt ziem lich lan-

ge an die sem Beu te sche ma fest.

Als mein drei ßigs ter Ge burts tag nä her kam, wur de ich ner-

vös. Ich be gann mich zu fra gen, ob ich wirk lich so wei ter ma-

chen woll te, oder ob es viel leicht an der Zeit wäre, et was an mei-

ner Jagd stra te gie zu ver än dern. So rich tig pri ckelnd fand ich die 

Vor stel lung, Kin der ohne Va ter auf zu zie hen und selbst ohne fes-

ten Part ner zu blei ben, dann doch nicht.

Dann ge schah et was Un er war te tes. Beim Emp fang des Lö-

wen pfo ten-Prei ses lern te ich ei nen Mann ken nen. Er trug ein 

gräss lich ge mus ter tes Sak ko und eine Wer ner-Lor ant-Fri sur (für 

Nicht-Münch ner: Wer ner Lor ant war in den 90er-Jah ren Trai-

ner des TSV 1860 Mün chen), saß auf ei ner Stein brüs tung und 

um klam mer te ein Bier glas. Frü her hät te ich den Typ kei nes Bli-

ckes ge wür digt. Ich nahm ei gent lich nur Män ner wahr, auf de ren 

Stirn ge schrie ben stand, dass sie nar ziss tisch, ego zent risch und 

be zie hungs un fä hig sind und mich ga ran tiert un glück lich ma chen 

wür den. Je off en sicht li cher ein Mann die sem Pro to typ zu zu rech-

nen war, des to an zie hen der fand ich ihn.

Die ser Mann sah über haupt nicht so aus. Im Ge gen teil, er wirk-

te eher ein biss chen un si cher und auf je den Fall völ lig un ge fähr-

lich. Trotz dem sah ich ihn mir ge nau er an. Un se re Bli cke tra fen 

sich. Und et was in mir sag te über rascht: »Das ist ja der Mann, 

den ich hei ra ten wer de!«

Es war kein Blitz schlag, kei ne Lie be auf den ers ten Blick. Son-

dern die kla re Ge wiss heit, dass ich »ihn« ge fun den hat te. Wir un-

ter hiel ten uns ein biss chen und ich frag te mich, wa rum er den 

Kopf so merk wür dig schief hielt. Ich dach te, er hät te sich beim 

Sport eine Zer rung zu ge zo gen. Spä ter er fuhr ich, dass ihn vor 

lau ter Schreck, mich leib haft ig vor sich zu se hen, eine Ge nick-
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star re be fal len hat te. Er kann te mich aus dem Fern se hen und 

stritt im mer mit sei nem Va ter, der mich hass te und der Mei nung 

war, schlim mer als ich sei en ei gent lich nur Jut ta Dit furth und 

Ul ri ke Mein hof. Als wir schon zu sam men wa ren, aber Pe ters El-

tern noch nichts von uns wuss ten, stell ten wir uns vor, wie das 

für sei nen Va ter sein wür de, wenn er es er füh re. Wir fürch te ten 

ernst haft, er könn te eine Herz at ta cke er lei den, und scho ben mei-

nen An tritts be such im mer wei ter hi naus. Ir gend wann war ein 

Ken nen ler nen nicht mehr zu ver mei den, schließ lich wa ren wir 

in zwi schen ver lobt! Mein Schwie ger va ter in spe und ich be grüß-

ten uns vol ler Arg wohn – und lieb ten uns so fort. Bis zu sei nem 

Tod ver band uns gro ße Zu nei gung.

Als ich aus ge trun ken hat te, ver ab schie de te ich mich von Pe-

ter, um auf eine Par ty zu ge hen, die als gro ßer Event an ge kün digt 

war – Glo ria von Thurn und Ta xis soll te dort sin gen. Jetzt, wo 

ich den Mann ge fun den hat te, den ich hei ra ten wür de, herrsch te 

ja kei ne Eile, fand ich. Da konn te ich mich eben so gut noch ein 

biss chen amü sie ren.

Es be durft e dann noch ei ni ger An stren gung von ihm, mich 

end gül tig zu er o bern. Kampfl os woll te ich mein Sin gle-Da sein, 

das ja auch durch aus ver gnüg li che As pek te hat te, dann doch 

nicht auf ge ben. Au ßer dem muss te ich erst ein mal tes ten, ob er 

über haupt der Rich ti ge war. Zu die sem Zweck setz te ich eine Zeit 

lang al les da ran, ihn wie der zu ver trei ben. Ich be han del te ihn 

schlecht, mach te ihn ei fer süch tig und ent zog mich ihm. Wenn 

er auf gä be, wäre das nur eine Be stä ti gung mei ner Über zeu gung, 

dass es oh ne hin kein Mann mit mir aus hal ten kön ne. Wür de er 

al ler dings die sen Här te test über ste hen und blei ben, so dach te ich, 

hät ten wir viel leicht eine Chan ce.

Er ist ge blie ben.

In man chen Mo men ten fra ge ich mich, wie mein Le ben ver lau fen 

wäre, wenn Pe ter an die sem 13. Sep tem ber 1989 nicht zu die ser 

Preis ver lei hung ge gan gen wäre, son dern den Abend zu Hau se vor 
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dem Fern se her ver bracht hät te. Lie ben de glau ben ja gern, es sei 

Fü gung, dass sie ei nan der be geg net sind. Sie mö gen den Ge dan-

ken, ir gend ei ne hö he re Macht hät te ihre Fin ger im Spiel ge habt, 

als ihre Le bens we ge sich kreuz ten. Ich per sön lich glau be nicht an 

Fü gung. Pe ter und ich sind uns zu fäl lig be geg net. Aber wir ha-

ben wohl bei de die Chan ce ge spürt, die in die ser Be geg nung lag, 

und wir ha ben sie er griff en.

Vie le un se rer Freun de, mei ne Mut ter, mei ne Brü der, un se re 

Kin der und die meis ten Leu te, die uns sonst noch ken nen, sind 

der Mei nung, es kön ne nur an der en gel glei chen Ge duld mei nes 

Man nes lie gen, dass un se re Ehe wi der alle Er war tun gen bis her 

ge hal ten hat. Ich weiß wirk lich nicht, wie sie zu die ser Ein schät-

zung kom men. Viel leicht liegt es ja an mei ner cha ris ma ti schen 

Per sön lich keit, mei nem ho hen Un ter hal tungs wert und mei nem 

um wer fen den Sex-Ap peal? Nein, im Ernst: Was im mer die Grün-

de da für sind, dass mein Mann bis her bei mir ge blie ben ist – am 

meis ten über rascht da rü ber bin ich selbst.
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An mer kung des Ehe manns: 
Ame lie schreibt, dass sie mich 

schlecht be han del te, mich ei-

fer süch tig mach te und al les 

da ran setz te, mich wie der zu 

ver trei ben. Das stimmt. Aber 

wie so bin ich nicht ein fach ge-

gan gen, wie so habe ich mir 

das bie ten las sen? Wo war 

mein Ehr ge fühl, mein Stolz? 

War ich so blind ver liebt? Das 

war ich na tür lich auch, hart 

an der Grenze zur Un zu rech-

nungs fä hig keit. Aber die Lie-

be al lein hät te als Zau ber dro ge 

ge gen Ame lies Zu rück wei-

sun gen wahr schein lich nicht 

ge reicht. Ich er in ne re mich 

an ei nen Mor gen, da stand 

sie plötz lich vor mei ner Tür. 

Sie war au ßer Atem, weil die 

Woh nung im fünft en Stock 

lag, und es kei nen Auf zug gab. 

In der Hand hielt sie eine Ana-

nas. Sie sag te: »Das ist eine 

Frie dens pfei fe.« Dann wur-

de sie rot wie ein jun ges Mäd-

chen. Drei Tage zu vor hat te 

ich ihr er klärt, dass die Char ta 

der Men schen rech te auch für 

Män ner in der Wer bungs pha-

se gel te, und ich mich nicht 

wei ter von ihr schi ka nie ren 

las sen wür de. Dies mal ist es 

end gül tig, hat te ich be tont, 

denn es war im mer hin un se re 

drit te Tren nung in acht Wo-

chen. 

Nun aber stand sie da, 

nann te eine Ana nas Frie dens-

pfei fe und senk te ver le gen den 

Blick. Hät te ich sie weg schi-

cken sol len? Ich zwei fel te kei-

nen Mo ment da ran, dass das 

ver letz li che und scheue We sen 

vor mir die wah re Ame lie war. 

In Wirk lich keit woll te sie mich 

gar nicht ver trei ben, sie woll-

te, dass ich blieb und wir das 

gro ße ge mein sa me Aben teu-

er wag ten. Wenn sie manch-

mal et was lau nisch, ab wei send 

oder so gar ge mein war, be-

deu te te das nur, dass das Aus-

maß un se rer Lie be sie noch 

über for der te. Das war nur ein 

Vor spiel, über das wir spä ter 

 si cher la chen wür den.

Die Ana nas ha ben wir üb-

Umbr_Fried_Verliebt_CS55.indd   20 19.07.2012   09:17:34



 ♥♥  21

ri gens nicht ge raucht, son-

dern uns da mit ge füt tert – auf 

mei nem selbst ge bau ten Bett, 

das we ni ge Tage spä ter zu-

sam men brach. Da ha ben wir 

uns dann wie der mal ge trennt, 

weil Ame lie mit ei nem hand-

werk lich der art un be gab ten 

Mann auf kei nen Fall zu sam-

men blei ben woll te …
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Wie man verheiratet und trotzdem glücklich bleibt
 
Muss man verrückt sein, um heutzutage zu heiraten? Das Zusammenleben funktioniert
schließlich auch ohne Trauschein. So dachten Amelie Fried und Peter Probst auch einmal.
Dann haben sie geheiratet. 20 Jahre später schreiben sie nun ein wunderbares und sehr
zeitgemäßes Buch über die Ehe. Herrlich selbstironisch und höchst unterhaltsam schildern sie
die Herausforderungen des alltäglichen Zusammenlebens und beleuchten die Ehe von allen
romantischen und unromantischen Seiten. Eine Liebeserklärung an die Ehe!
 
Als sich immer mehr Paare in ihrem Freundeskreis trennen, fragen sich Amelie Fried und Peter
Probst staunend, warum ihre Ehe über all die Jahre gehalten hat. Warum sind ausgerechnet
sie, die eigentlich nie hatten heiraten wollen, immer noch so glücklich? Jetzt erzählen die beiden
Erfolgsautoren ihre jeweils eigene Version davon, wie sie sich kennengelernt haben, was für
eine schrecklich unromantische Hochzeit sie zum Entsetzen der gesamten Verwandtschaft
gefeiert haben, wie es war, als ihre Kinder in den Beziehungsfrieden platzten; wie sie den
Tücken des Alltags und der Gewohnheit begegnen und wie sie gelernt haben, mit den
Macken des jeweils anderen umzugehen. In Interviews kommen außerdem interessante
Gesprächspartner zu Wort, wie der Paartherapeut Stefan Woinoff , die Sportreporterlegende
Harry Valérien und seine Frau, die seit über 50 Jahren verheiratet sind, oder eine Frau, die als
Geliebte ihr Liebesmodell gefunden hat. Sie alle zeigen: Die Ehe ist und bleibt eine aufregende
Expedition für Romantiker und andere Verrückte!
 


